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Ein Gottesdienst im Zuchthause
Oslebshausen bei Äremeu

Aus der Nordo Allgem Ztg
Christus unter den Sündern uno Aussätzigen Es giebt
lein Bild aus der neuiestameutlichen Geschichte das

ergreifender zu wirken vermöchte als dieses Man
g über die Religion noch so freigeisteiljch denken MiUio
ist sie doch ein unabweisbares Bedürfniß das sich immer

der geltend macht und sie ist und bleibt die sicherste
Smdlage unserer sittlichen Weliordnung Dem Unglück
lichen ist sie die beste Trösterin wenn er sie nur zu finden
H und sind die welche um ihrer vergehen gegen Gesetz
d Ordnung ausgesloszen sind Von der Gesellschaft und

Dr engen Gesänguißmauern büxen nicht alle in ersiei
V ie Unglückliche Wer jemals selbst etwa nur als über
P verhängtes Disziplmirungsknittel die Entziehung der
Mheit aus gemessene Dauer hat erdulden müssen der wird
issen welche peinigende Empfindung dies erzeugt und wie

W das Bewußtsein nur nicht gehen unv kommen zu
i wie man will eine Qual ist für den an freie Be
gewöhnten Menschen Wie viel mehr die Unglück

l die zugleich das Gesühl einer schweren Schuld drückt
die nach Urtheil und Recht eine längere vielleicht jahrelange

Arase verbüßen müssen und die sich dabei sagen daß ihnen
die Rückkehr in das bürgerliche Leben erschwert ist durch die
begangenen Fehler und durch das Vorurtheil das sich stets

trotz des humanen Smnes unserer Zeit und trotz aller
zmde in dieser Richtung getroffenen Einrichtungen mehr

i M minder wirksam gegen den entlassenen Sträfling kehrr
ihm den Wiedereintritt in eme geachtete Lebensstellung

it unmöglich macht Je größer der Bildungsgrad und das
Ehrgefühl und man darf wohl auch bei Sträf

meist ein solches voraussetzen um so härter die
und unser Mitleid viel eher als unser Abscheu muß

werden wenn wir einmal durch die Umstände in die
einer Strasanstalt oder auch in eine solche selbst ge

cht werden und dort deren Insassen begegnen die still
in sich gekehrt scheu vor der Berührung mit der Außen

welt gezwungen ein viel strengeres Gesetz tragen als das
es sie in der Freiheit verletzt haben
Für mich haben die Nachtseiten des Lebens die Abnor

Mteu und Regelwidrigkeiten schon um des psychologischen
willen das sie bieten immer eine gewisse An

Mngskrast gehabt an ihnen erkennen wir den Werth
Ächts in vollem Maße lernen die Norm und die Regel
eisen sie zeigen im Weiteren aber auch die Vielgestaltig

st der Natur und die dunkeln Quellen aus denen das
Äen oft in den sonderbarsten Formen hervorströmt Das

iet des Verbrechens der moralischen Abnormitäten steht
dabei allen anderen voran seine Beurtheilung muß in aller

Anie aus pathologischen Gesichtspunkten erfolgen und
Mb ist unser Gesängmßwesen trotz aller wirklichen und
Meintlichen Verbesserungen die es in den letzten Jahren

hat noch immer der schwächste Theil unserer Straf

W

Ich war sehr gespannt darauf was ich zu sehen be
würbe als ich am Morgen des bremischen Buß

Bettages 25 September 187k einer Einladung des
Direktors der Strafanstalt OSlebshaufen folgend mich
Whin auf den Weg machte um dem Gottesdienste in der
ZHMkirche beizuwohnen

Oslebshausen ist die erst vor wenigen Jahren vom
imischen Staate erbaute Strafanstalt beides Zuchthaus

Gefängniß in gesonderten Abtheilungen vereinigt und
liegt ca 1 Meilen nordwestwärts von Bremen die erste
Station an der Bahn nach Vegesack bildend Die Anstalt
ich dem sogenannten pennsylvanischen Jsolirungssystem es
ist eigenthümlich daß wir die Verbesserungen und das ratio
i ile Verfahren in Behandlung der Gefangenen und Sträf
linge aus Amerika herholen müssen erbaut und theilweise
tm bruchsaler Zellengesängniß nachgebildet verdient den
Amen einer Musteranstalt im vollen und besten Sinne des
Wortes und macht sowohl dem bremischen Staate als auch
insbesondere ihrer Verwaltung Ehre

Direktor Schnepel ein ehemals preußischer Beamter
M mir schon einige Monate früher Gelegenheit gegeben
sie Anstalt in allen ihren Theilen in Augenschein zu nehmen
md mich zu überzeugen daß in derselben neben dem Geiste
Mzer Ordnung und Disziplin zugleich eine Humanität
lte die wohlthuend nach allen Seiten wirkt und die auch

dm Besucher sofort bemerkbar wird gewissermaßen die
Luft des ganzen Hauses mildernd Nicht etwa daß

Sträflingen oder den Gefangenen Freiheiten gewährt
ckden die sich mit dem Zweck der Strafe Nicht vereinbaren
W in diesem Punkte ist die Hausordnung undispensir
kr und wird streng gehandhabt aber eine ganze Reihe von
Hinrichtungen z B die Vergünstigung des Haltens von

und selbst Singvögeln in der Zelle bei besonders
Führung die Gestattung geeigneter Lektüre die Ans

verschlossener Briefkästen aus denen der Direktor
Kst die Korrespondenz der Gefangenen mit ihren Familien
hraMimmt lassen erkennen wie der Leiter der Anstalt
bemüht ist den seiner Obhut anvertrauten Sträflingen

schlich zu begegnen schonend auf der einen Seite ermn
Pzend und aufrichtend auf der andern Direktor Schnepel
Ht in der Ausübung seines schwierigen Amtes nicht lediglich
den Strafzweck sondern vor Allem den Besserungszweck ins

Uze und dem entsprechen nicht nur die Einrichtungen des
Hüchs so z B sind die Aufseher sämmtlich Handwerks
wisler die zugleich den Unterricht an die Gefangenen
theilen bezw die Kontrole derselben bei den ihnen über

nzenen Arbeiten führen sondern es überträgt sich dieser

Geist auch auf alle Beamten die unter ihm wirken Laut
los für den Besucher unhörbar arbeitet daö große weitver
zweigte Gelriebe aber mit einer Exaktheit und Sicherheit
die zu jeder Zeit und an jedem einzelnen Punkte sofort die
Probe auf das richtige Gehen aller Theile machen läßt

ngenehm berührt von vornherein die außerordentliche Sau
berkeit die man gleich bei dem äußeren Anblick der Anstalts

gebäude als ersten Eindruck empfängt und der man auch
im Innern überall und bis in die verstecktesten Winkel be
gegnet

Es war ein echter Herbstmorgen als ich an oben
gedachtem Tage früh 7 Uhr von Bremen aus zu der Tour
nach Oslebshausen mich anschickte Ein wogender Nebel
der den Eintritt der rauheren Jahreszeit ankündigte zugleich
aber auch da er zum Niedergehen sich anschickte einen schönen
Tag in Aussicht stellte hüllte weit und breit die Gegend ein
und als wir nach stündiger Eisenbahnfahrt Oslebshansen
erreichten waren die Gebäude der Anstalt obschon dicht an
der Bahn gelegen doch noch kaum von der Station aus zu
erkennen Mit mir zugleich wär der Anstaltsgeistliche
Pastor Kayser der weil er zugleich die städtischen Anstalten
Detentionshaus c seelsorgerisch mit zu versehen hat in

Bremen wohnt angelangt und Direktor Schnepel der uns
an der Grenze seines Gebiets erwartete machte mich mit
ihm einem stattlichen Manne mit schwarzem Haar und
Vollbart flüchtig bekannt genauer sollte ich ihn erst später
auf der Kanzel kennen lernen

Der Gottesdienst in der Anstaltskirche beginnt regel
mäßig an allen Sonn und Feiertagen früh 8 Uhr Der
selbe ist selbstverständlich kein öffentlicher und kann die Mög
lichkeit ihm beizuwohnen nur kraft besonderer Erlaubniß
erlangt werden Den Familien der Angestellten ist die
letztere jedoch soviel ich weiß generell ertheilt Die Kirche
selbst in dem die beiden parallel laufenden Hauptgebäude
der Anstalt in Form eines H verbindenden Mittelbau
gelegen und dessen obersten Raum allein ausfüllend ist ein
fach aber würdig eingerichtet Ueber dem Altar den ein
von dem talentvollen bremer Maler Arthur Fittger her
rührendes Oelgemälde schmückt Petrus auf dem Meere
wandelnd dem nahenden Christus im Augenblicke des Vcr
sinkens zurufend Herr hilf mir Ev Matth 14 V 30
befindet sich an der einen Schmalseite der Kirche die Kanzel
wie der Altar und die ganze innere Einrichtung der Kirche
überhaupt sind aus Holz mit hellbraunem Oelfarbenanstrich
hergestellt Rechts und links von Altar und Kanzel liegen
zwei kleine Empore deren eine für den Direktor bestimmt
ist während die andere ein Harmonium trägt auf dem der
Anstaltslehrer den Gesang vor und nach der Predigt be
gleitet Gleichzeitig nimmt während des Gottesdienstes
auf derselben ein Aufseher Platz der von diesem erhöhten
Punkte aus jeden einzelnen der Gefangenen zu über
wachen vermag die in 169 von dem Platze vor dem Altar
aus amphitheatralifch aufsteigenden fächerartig neben und
hinter einander gelegenen Holzstühlen sitzen vorn die Weiber
dahinter die Männer und zwar in den ersten Reihen jedes
mal die Sträflinge in den hintersten die Gefangenen Beide
Kategorien d h die Insassen des Zuchthauses und die des
Gefängnisfes sind durch die Farbe der Kleidung von einan
der unterschieden Die Einrichtung der Stühle ist derartig
daß die in denselben sitzenden Sträflinge bezw Gefangenen
vollständig isolirt sind und Keiner den Andern sehen kann
während jeder Einzelne den Prediger und die auf den vor
erwähnten Emporen befindlichen Beamten vor Augen hat
Dem Altar gegenüber und vor der ersten Reihe der Weiber
slühle von diesen aus aber gleichfalls unsichtbar sind eine
Anzahl Stühle für die weiblichen Mitglieder der Beamten
familien für den Fall daß diese dem Gottesdienst beiwohnen
wollen ausgestellt an dem gedachten Morgen halte ein
Töchterchen des Direktors dort Platz genommen

Bald nachdem wir die Kirche betreten und uns
Direktor Schnepel mit mir aus die Empore begeben
hatten begannen die Sitze der Sträflinge sich zu füllen
Einzeln von links und rechts kommend in Intervallen von
je 15 Schritt aus ihren Zellen nach der Kirche geleitet
überall von Aufsehern überwacht traten sie ein und nahmen
der Reihe nach die Stühle ein deren Thüren vernehmbar
hinter Jedem der Platz genommen hatte ins Schloß fielen
Es war für den nicht daran Gewöhnten wenigstens ein
seltsam bewegender Anblick die Gefangenen eilenden Schritts
nnd ohne nach rechts oder links zu blicken Einen nach dem
Andern ihre Plätze suchen zu sehen Endlich war der Letzte
eingetreten die Sitze waren gefüllt das Geräusch der zu
schlagenden Thüren verstummte die Haupteingänge schlössen

sich auf den Treppenstufen der Seitengänge nahmen in
mitten der dort postirten Aufseher noch einige Gefangene
Platz für die die Zahl der geschlossenen Stühle nicht ausreichte
als Letzter erschien ein dazu kommandirter Mann der Mili
tairwache ohne Gewehr aber den Helm auf dem Kopse
und nahm an der einen Seitenthür Stellung

Jetzt begann der Lehrer auf dem Harmonium mit einem
Präludium einzusetzen das den Gesang des Liedes der
frommen Kurfürstin von Brandenburg Luise Henriette geb
Prinzessin von Nassau Oranien Gemahlin des Großen
Kurfürsten geboren im Haag 17 November 1627 gestor
ben 18 Juni 1667 Nr 296 des bremischen Gesang
buchs Ich will von meiner Missethat zum Herren mich
bekehren, einleitete Jeder der Gefangenen hatte vor sich
auf seinem Platze ein Gesangbuch liegen und die kleine
eigenartige Gemeinde stimmte den Eindruck machte es
mir wenigstens andächtig in den Gesang mit ein der
ihre Seelen erheben und für die nun folgende Predigt
vorbereiten sollte

Während der dritten Strophe bestieg der Geistliche
aus seiner Sakristei kommend die Kanzel Er begann
nachdem der Gesang beendigt mit einem kurzen Gebete
und legte dann seiner Predigt die Epistel des folgenden
Sonntags des 15 nach Trinitatis Galater 5 25 bis 6 10
zu Grunde So wir im Geiste leben so lasset uns auch
im Geiste wandeln u s w die er verlas und die die
Versammlung stehend anhörte Es waren Worte der Er
mahnung und der Tröstung die er in Auslegung des
Textes an seine Zuhörer richtete frei von Zelotismus und
geistlichem Hochmuth aber tiefernsten Inhalts vom Herzen
kommend und zum Herzen gehend und selten habe ich
eine freie Versammlung mit größerer Aufmerksamkeit und
äußerlich erkennbarerer Andacht der Predigt von Gottes
Wort folgen sehen als hier diese kleine Gemeinde von
Sündern und Verstoßenen

Der Gottesdienst wird nach evangelischem Ritus ab
gehalten Zwar ist auf die besondere Seelsorge katholischer
und jüdischer Gefangenen wenn solche in der Anstalt sind
genügend Bedacht genommen und die Zellen derselben
stehen den betreffenden Geistlichen wenn sie von Bremen
aus die Anstalt besuchen stets offen allein an dem ge
meinsamen Gottesdienste nehmen sämmtliche Gefangenen
ohne Unterschied der Konfession oder des Glaubens Theil
und die nichtevangelischen thun dies freiwillig und gern
Die Letzteren sagte mir der auch nach dieser Seite hin
sehr verdiente Direktor sehen in der ihnen ertheilten Er
laubniß eine Vergünstigung und sind dankbar dafür Ein
einziges Mal seit dem Bestehen der Anstalt ist es vorge
kommen daß ein Gefangener den Gottesdienst dadurch
störte daß er in aufgeregtem Zustande während der Predigt
laut zu sprechen anfing er wurde ohne daß es weiteres
Aufsehen erregte sofort nach seiner Zelle zurückgebracht
und der Zwischenfall war damit erledigt

Freitag am Büß und Bettage waren so schien es
Alle mehr oder weniger zur Einkehr in sich selbst gestimmt
und die ernst mahnenden Worte des Predigers der ihnen
die wahre Christenpflicht und Nächstenliebe darlegte mögen
wohlthuend in manches Herz geflossen sein Ich hatte
während der Predigt Muße das Aeußere und die Haltung
der Frauen und Männer vor mir ein wenig eingehender
zu betrachten Es waren wohl abstoßende harte Physio
gnomien darunter aber auch manches feiner geformte Ge
sicht das Sympathien einzuflößen vermochte die Monoto
nie die in vielen andern Strafanstalten durch Rafirmesser
und Scheere hervorgebracht wird fehlte hier da die milde
Praxis der Anstalt den Sträflingen gestattet Bart und
Haar in angemessener Form sich wachsen zu lassen Die
Frauen saßen mit sauber geglättetem und gescheiteltem
Haar eine Haube darüber da während viele der Männer
Bärte der verschiedensten Art selbst bis zum stattlichen
Vollbart trugen Die Erlaubniß dazu die aber immer
nur auf besonders ausgesprochenen Wunsch und als Ver
günstigung gewährt wird trägt viel dazu bei das Selbst
gefühl der Sträflinge und zwar im besseren Sinne zu
heben So war die kleine Gemeinde beschaffen die ich in
ihrer Hausandacht zu beobachten Gelegenheit hatte und ich
muß gestehen daß gerade dieser Gottesdienst auch aus
mich anregend und erhebend wirkte Mancher beson
dere und lebendige Eindruck drängte sich mir auf ich
dachte der Gegensätze im Leben und in der Gesellschaft
des Wirkens der Leidenschaft in der Menschenbrust des
Zornes des Hasses der Verführung der Armuth und
der Noth das Gleichniß von dem Sünder und dem
Pharisäer das von der Ehebrecherin traten mir lebendig
vor die Seele und erinnerten mich daß wenn auch die
Gesellschaft das Schwert führt dem einzelnen Menschen doch
nichts weniger zusteht als zu richten und zu verdammen
Draußen hatte endlich die Sonne den Herbstnebel nieder
gekämpft und als ihre Strahlen hellflnthend durch die Fenster
in die kleine Kirche Hereinflossen da erschien mir auch diese
Versammlung in ihrem Lichte wie gereint und verschönt und
der Flecken ledig die an ihr hafteten

Als der Geistliche ein Mann wahrhaft nach dem
Herzen Gottes feine Predigt geschlossen und die Kanzel nach
dem üblichen Segensspruche den abermals Alle stehend an
hörten wieder verlassen hatte wurde die letzte Strophe des
oben zitirten Bußliedes gesungen womit der Gottesdienst
schloß Die Gefangenen kehrten hierauf in derselben Weise
wie sie gekommen in ihre Zellen zurück ich verließ mit dem
Direktor die Kirche durch die nämliche Thür durch die wir
eingetreten waren und die außerhalb des Weges der Gefange
nen lag so daß wir mit diesen in keine Berührung weiter
kamen

Der nächste Zug führte mich nachdem ich mich von
Herrn Direktor Schnepel dankend verabschiedet hatte mit
Herrn Pastor Kayser in einem Coups nach Bremen zurück
Dieser ein Württemberger der trotz seines mehr als
20 jährigen Aufenthaltes in Bremen doch die weichen Laute
seiner süddeutschen Heimath nicht vollständig abgestreift hat
erzählte mir noch Manches von seiner seelsorgerischen Thätig

keit Es ist ein schwieriges und oft undankbares Feld das
er zu bebauen hat und doch reifen auf ihm auch die Früchte
wahrer Liebe zu Gott und den Menschen Wer in solcher
Stellung mit der Leidenschaft für seinen Beruf zugleich die
Erkenntniß dessen was noththut und den richtigen Herzens
takt verbindet der kann unermeßlich viel Gutes schaffen
Mögen die beiden Männer Direktor Schnepel und Pastor
Kayser noch lange ihrem jetzigen Wirkungskreise erhalten
bleiben dem bremischen Staate aber gebührt die Ehre und
das Verdienst in der Anstalt zu Oslebshausen ein muster
gültiges Vorbild für die Zukunft geschaffen zu haben



Vermischtes
sNeues über die echte Trüffel Häufig

hört man die Meinung äußern und kann sie sogar von
Professoren gedruckt lesen daß die Trüffel in Deutschland
in Oesterreich in Ungarn in ganz Italien c ebenso gut
vorkomme wie in Frankreich Dies ist vollkommen unrichtig
und beruht auf der Verwechselung anderer Schwämme mit
der echten Speisetrüfsel Diese kommt nur vor im mit
tägigen Frankreich und iu Savohen die schwarze nordafrika
nische Trüffel ist eine inferiore Abart der echten Der
werthvolle Knollenpilz entwickelt sich einzig in der Nähe von
Wurzeln der Eiche namentlich von Husrous pudssesns
nach Karsten sollen die Samen Eicheln der sogenannten
Trüffel Eiche Bäume hervorbringen welche die spontane Er
zeugung der krhptogamen Knollen veranlaßten was jedoch
billig bezweifelt werden darf Die künstliche Kultur der
Trüffeln ist mehrfach mit Glück versucht worden eingebür
gert ist sie im südlichen Elsaß und ist allenthalben bei
französischen Haudelsgärtnern sog Trüffelbrut zu haben
nebst Anleitung zur Kultur Auch iu Dresden werden
glückliche Zuchtversuche angestellt Indessen wollen die
künstlich erzeugten Trüffeln der Quantität nach wenig be
deuten gegenüber den natürlich wild gewachsenen deren

Jagd mit dem Schwein odcr Barbone Hund nicht blos
eine Art Sport sondern einen einträglichen Erwerbszweig
bildet Zugleich wirst die Produktion und der Betrieb die
ses Luxusgerichtes ein Helles Streiflicht auf die Hülfsquellen
Frankreichs Denn im Jahre 1872 hat der Export an
Trüffeln also eines ganz ohne Zuthun des Menschen wach
senden Produktes aus Frankreich nahezu 23 Millionen Frcs
betragen in Folge der Zeitverhältnisse ist die Nachfrage
rapid gesunken der Werth der Ausfuhr betrug aber immer
hin noch gegen 14 Millionen Francs im Jahre 1877 Da
bei werden für etwa l /z Million Francs Trüffeln aus
Savohen eingeführt Das Aussuchen der kostbaren Knollen
pilze ist eine ziemlich schwierige Arbeit und verlangt große
Kenntniß des Wesens derselben und der ihr Auftreten be
gleitenden Umstände In fremden Forsten ist dazu eine
L cenz nothwendig welche gewöhnlich gegen einen Kanon
der in einer Naturalquete des Ertrages besteht ertheilt wird

Graf Bismarck während des Krieges mit
Frankreich Wir haben in unseren früheren Mittheilungen
aus dem Busch schen Buche bereits einige srappirende Aeuße
rungen des Grafen über militärische Persönlichkeiten und Ein
richtungen erwähnt Wir bringen heute noch einige Bemerkungen

aus der Zeit der Belagerung von Paris Vom Tage des Ein
treffens in Versailles an äußert Bismarck seinen Unmuth fort
während über die Verzögerung des Bombardements das hohe
Personen männlichen und weiblichen Geschlechts verhindern woll
ten Wie ich sehe ruft er eines Tages geben die Zeitungen
mir die Schuld wenn noch nicht bombardirt wird ich wolle
vor Paris nicht Ernst gemacht wissen wolle keine Beschießung
der Stadt Unsinn Zuletzt werden sie mich noch verklagen
daß ich unsere Verluste während der Cernirung verschuldet habe
die allerdings schon nicht unbedeutend sind Denn wir haben
hier bei den kleinen Gefechten mehr Leute verloren als wahr
scheinlich ein großer Sturm gekostet hätte Ich habe den gleich
gewollt und stets Ein andermal äußert er sich wieder un
willig über die Verzögerung des Bombardements und man
erwiederte ihm darauf daß die erforderliche Munition heranzu
fahren unmöglich sei Ah, erwiederte er ich habe es den
Herren schon ein paarmal gesagt wir haben hier eine Menge
Pferde die täglich spazieren geritten werden müssen damit sie
nicht verderben Könnte man sie nicht einmal zu einem andern
Zweck verwenden Auf dieses Thema kommt er unzählige
male zurück Eines Abends beim Thee balancirte er einen
Napoleonsd or auf der Spitze des Mittelfingers als ob er ihn

wägen wollte und sagte Hundert Millionen doppelte Napo
leonsd ors das wäre jetzt ungefähr die Kriegskostenentschädigung

später kostet s mehr 4000 Millionen Franks Vierzig
tausend Thaler in Gold werden ein Centner sein dreißig Centner

gehen auf einen tüchtigen zweispännigen Wagen ich weiß
ich habe einmal 14,000 Thaler in Gold von Berlin nach Hause
tragen müssen Was das schwer war Das wären etwa 800
Wagen Die werden Sie eher beschaffen als die sür die
Munition znm Bombardement, meinte Jemand Ja,
entgegnete Bismarck aber Roon sagte mir in diesen Tagen
daß er in Nanteuil mehrere hundert Fuhrwerke hat die zum
Transport von Munition zu gebrauchen sind Auch könnte man
mit Wagen die jetzt mit sechs Pferden bespannt sind eine
zeitlang vierspännig fahren und die ersparten zwei Pferde zu
Munitionsfuhren verwenden Kanonen hat man 318 da die
wollen aber noch 40 und die könnte er auch noch beschaffen
sagt Roon Aber Andere wollen überhaupt nicht Gebe
man mir den Oberbefehl, rief er bei einer andern Gelegenheit

auf 24 Stunden und ich nehme die Verantwortlichkeit auf
mich Ich würde dann blos den einzigen Befehl geben Es
wird gefeuert Die Villa Coulay ist ein Ort nicht weit von
hier wo der herbeigeschaffte Belagerungspark noch immer steht
statt in die Schanzen und Batterien gebracht zu sein und ich
habe in einer Jmmediatvorstellnng um Beschleunigung des Bom
bardements gebeten Sie haben 300 Kanonen beisammen und
50 oder 60 Mörser und für jedes Geschütz 500 Schüsse
Das ist gewiß genug Ich habe mit Artilleristen gesprochen
die sagen bei Straßburg Hütten sie nicht die Hälfte gebraucht
von dem was hier schon aufgehäuft ist und Straßburg war
gegen Paris ein Gibraltar Wir hätten sagte er später

wohl Paris liegen lassen und weitergehen können Nun wir s
aber mal angefangen haben sollte auch Ernst gemacht werden
Hätten wir vor 4 Wochen zu bombardiren angefangen so
wären wir jetzt aller Wahrscheinlichkeit nach in Paris und das
ist die Hauptsache So aber bilden sich die Pariser ein es ist
uns von London Petersburg und Wien verboten worden zu
schießen und die Neutralen werden glauben daß wir s nicht
können Die wahren Ursachen werden aber wohl einmal bekannt
werden

fZur Bilduugssrage j Bruchstücke aus einem
Artikel der Gegenwart von F Kirchner Wir sind an
dem Punkte angelangt wo wir den Hauptmangel unserer
Zeit aufdecken können Es fehlt unserer Generation der
ideale Halt das Fundament der Lebensführung Wohin
wir blicken in die Kreise der obersten mittleren oder unte
ren Schichten überall fehlt die einheitliche sestgcichlossene
Weltanschauung ohne die natürlich alles frische Handeln
alle Freudigkeit am Dasein illusorisch wird Als einen
Hauptgrund dafür haben wir die Halbbildung hingestellt
welche allmählich alle ungelehrten Volksschichten ergriffen
hat Jetzl haben wir ihre schlimmen Folgen für Religion
und Moral für Staat und Familie zu skizzireu Daß die
Aufklärung immer weitere Kreise ergriffen hat werden wir
am wenigsten beklagen Die schlimmen Zustände die augen
blicklich zum Theil daraus entsprungen da sind halten wir
auch nur für einen Uebergang zum Besseren sür den schwe
ren aber nothwendigen und zuletzt heilsamen Gährungs
prozeß Als die Reformation die jetzt sogar von den Geg
nern gesegnet wird begann war es ganz ebenso Nein
aber wir geben nur zu bedenken welchen Einfluß die neuen
plötzlich verbreiteten Resultate wissenschaftlicher Forschung
und Kritik auf das unmündige Volk machen mußten Die
tüchtigeren Männer im Volk die wirklich Gebildeten und
für die Fragen Jutcressirten erkannten bald daß trotz aller
jener mehr oder weniger sicheren Resultate die religiös sitt
liche Bedeutung Jesu und seiner Religion keineswegs ver
ringert sei Sie schälten sich den bleibenden Kern aus der

vergänglichen Hülle Die Menge aber das Popularisirte
verdrehend vergröbernd und mißverstehend hat die ganze
Religion über Bord geworfen Mit einem Schlage hat sie
damit den idealen Untergrund ihres Denkens verloren Und
was noch gefährlicher auch ihres Handelns Ein philoso
phisch Geschulter oder wenigstens allgemein Unterrichteter
mag seine Sittlichkeit d h die Verpflichtung zum Gnthaii
deln gesichert finden selbst bei pamheistischer oder natura
listischer Religionsnchtung Das Volk fühlt sich dagegen
jeder Verpflichtung ledig sobald ihm Himmel und Hölle
Lohn und Slrase und Gott fraglich werden Es ist leichter
zu zerstören als auszubauen Hier aber gilt es vor Allem
wieder zu bauen Ein Blick in die socialdemokratischen
Blätter genügt nm die Weltanschauung dieser Massen ken
ren zu lernen Zu oft haben sie von Populargelehrten ge
hört der Geist i l blos Stoff der Mensch ist was er ißt
die einzige Religion ist der Mensch als daß sie nicht hurtig
alles Ideelle alle Autoritäten frisch fortwerfen sollten Man
bedenke nun einmal ruhig welchen Grund man diesen gott
losen Menschen entgegen halten will wenn sie behaupten
erlaubt sei was gefällt Macht fei Recht zu darben und
tugendhaft zu sein sei Unsinn Was wollen wir ihnen
entgegenhalten da ihnen weder Christenthum noch Kant
weder Hölle noch Unsterblichkeit imponin Etwa die Ka
nonen Oder Ausnahmegesetze Aber Märtyrer werden
zu Fanatikern und die Ideen kann man weder todtschießen
noch einsperren Nein Unterricht und Zucht also Bil
dung des Kopfes und Herzens vermag allein diese undis
ziplinmen Horden zu zähmen Vor Allem thut uns ein
gesunder Retigionsunterrichc Noth ein Unterricht der weder
trockenen Dogmatismus noch frivolen Materialismus groß
zieht sondern religiös sittlichen Humanismus Der an der
Hand der Religionsgeschichte der Bibel und Erfahrung dem
wahren Gott in den Herzen der Jugend eine Stätte be
reitet sie mit inniger Scheu vor dem Heiligen mit Liebe
zum Guten erfüllt Ein Unterricht der bei aller Berück
sichtigung moderner Forschung doch die Möglichkeit Wirk
lichkeit ja Nothwendigkeit des Göttlichen ausweist und so
dieser kalten Generation wieder einen Hauch religiöser In
nigkeit einflößt Sodann aber thut uns Geschichts Unter
richt Noth Wäre es möglich daß die Socialdemokratie
mit der Vergangenheit so radikal breche der Ulrramontanis
muS die Vergangenheit so zähe festhalte wenn wir ordent
lich Geschichte lehrten von unten herauf die Jugend mit
dem Entwickelungsgänge der Nation bekannt machten Die
zahlreichen Popularschrifien aus der Narurwissenschaft sind
nützlich und gilt Nur fürchten wir sie befördern die ma
terialistische autoritätslose und selbstgenügsam Neigung un
serer Zeit Man zeige der Menge wie herrtiche Leistungen
die Vorzeit auszuweisen hat wie der Geist je und dann
trotzdem man ihn heut gern leugnet ganze Nationen zu er
habenen Zielen fortgerissen hat Endlich sollte Literatur
und Kunst gründlich gelehrt werden Geschmack erwächst
nur aus Uebuug Man entsetzt sich vor dem Geschmack
des Publikums das Machwerken wie der geschundene Raub
ritter Beifall zujauchzt aber wer ist das Publikum außer
eurer banausisch aufgezogenen Jugend Fassen wir das
Gesagte kurz zusammen so möchten wir für alle die zahl
reichen Schäden und Mängel unserer Zeit Eins empfehlen
das richtig verstanden Alles umfaßt Charakterbildung durch
gründliche Schulung des Verstandes sittliche Erziehung des
Willens und ideale Veredelung des Gemüths Soweit der
Artikel Daß solche Stimmen in Blättern wie die Gegen
wart laut werden ist ein hocherfreuliches Zeichen der Zeit
das auf eine Umkehr mancher Geister schließen und auf die
Bekehrung vieler Herzen hoffen läßt

Polizei Verordnung
das Verbot der Anwendung arsenikhaltiger Farben betreffend

Unter Aufhebung unserer Polizei Verordnungen vom 19 Juli 1850 Amtsblatt pro
1850 S 188 und vom 31 März 1851 Amtsblatt pro 1851 wird auf Grund des
tz 11 des Gesetzes über die Polizei Verwaltung vom 11 März 1850 die Anwendung
arsenikhaltiger Farben namentlich der grünen arsenikhaltigen Kupferfarbe zur Bereitung
von Tapeten Fensterrouleauxzeugen bunten Papieren künstlichen Blumen Spielzeug sowie
von allen zum Gebrauche von Menschen bestimmten Gegenständen zum Tünchen der Zim
mer und ebenso das Halten derartig gefärbter Gegenstände auf den Lagern der Fabrikanten
und Händler bei einer Geldstrafe bis zu 30 Mark resp verhältnißmäßiger Hast verboten

Merfeburg den 31 December 1875
König liche R e gierung Abthe ilung des Innern
Bekanntmachung

Niedergang der Jagd auf Rebhühner betreffend
Der Niedergang der Jagd aus Rebhühner wird für den Umfang des Regierungs

bezirks Merfeburg in diesem Jahre auf Sonnabend den 16 November festgesetzt
Merseburg den 28 Oktober 1878 Der Bezirksrath zu Merseburg

Bekanntmachung
Die Maul und Klauenseuche unter den Zugochsen der Domains Rothenburg

ist erloschen

Rothenburg den 5 November 1878 Der Amts Vorstand
Läden mit Stube auch als Comptoir pas

se nd sind billig zu ve rmiethen Königstr 19

Reue Promenade 14 ist der jetzt leer
gewordene Laden sofort zu vermiethen Näh

Leipzigerstr 86 in d Tapetenhandlung
Leipzigerstraße 103 ist die 1 Etage per

1 Ja nuar zu vermiethen

poWraße Nr 8
ist die 3 Etage best aus 4 Stuben Kam
mern Küche nebst Zubehör und Badestube
zu vermiethen u 1 April 1879 zu beziehen

Näheres Kleinschmieden 9 im Laden

Dorotheenstraße 7 steht die Bel Etage
5 heizbare Piscen nebst Zubehör sofort oder
später zu vermiethen Näheres

Martinsgasse 20 im Comptoir
Markt IS ist die 3te Etage zu verm

WniZstiAsss 5
ist älv Iwrrsvditktlivliv Lvl Ltax um
1 ssu verwietdeo

Blücherstrafte 11
ist die erste Etage zu vermiethen

Vor dem Äeinthor 6
ist eine Wohnung bestehend aus 3 Stuben
3 K 1 K 1 K u Waschhaus versetzungs
halber sofort zu vermiethen

Die Bel Etage Wörmlitzerstr 18 4 St
2 K Küche u Zubeh per 1 Jan 1879 zu
verm Das ein Füll o fen billig zu verkaufen

Die 2 Etage sofort oder auch später
zu vermiethen alter Markt 5
Frdl Wohn 48 H sof od sp kl Wallstr 2

Leipzigerstr 7 4 Etage ist eine Woh
nung 1 Stube vornheraus Küche u Kam
mer für 150 u eine Wohnung 2 Stu
ben vornheraus Küche u Kammer sür 225
zum 1 Januar k I zu beziehen

In der Nahe des Marktes n der Kaserne
sind 2 Stuben Kammer Küche u Zubehör
sofort oder Reujahr zu beziehe Näheres
H 53360 kl Sandberg 16

Eine Parterre Wohnung für 60 A ist zum
1 Jan zu vermiethen Landwehrstr 7

St K K zu verm 34 A Unterplan 4
St K K 34 H zu verm T riststraße 23
Anst Wohnung zu vermiethen Preis

54 Thlr Hallgasse 2
2 St zu verm Beesenerstr 4
Fein möbl Stube verm Dorotheenstr 11

Fein möbl Gar on Logis in bester Stadt
gegend bestehend aus 2 großen Zimmern ist
sofort zu vermiethen Näheres in der Ann
Exped v M Trieft neue Promenade 14,1
Möbl St n K sof zu verm Taubeng 2,1
Möbl Wohnung Augustastraße 3 p
F möbl Stube Leipzigerstraße 73 I

MKl möbl Zimmer gr Tchloßgasse 3 I
Eine fein möbl Stube zu verm Daselbst

anst Schläfst Zu ersr Bahnhosstr 6 im L
Möbl St mit Kab an 1 oder 2 Herren

sofort zu vermiethen gr Br auhausgasse 2
Freundl mövl Zimmer zu vermiethen

kl Brauhausgasse 14 1 Nähe d Promenade
Anst Herr f Logis u Kost alter Markt 3 H l

Anst Schlafstellen Geiststraße 2 III
Fr Schläfst z h Charlottenstr 9 III
Anst Schlafstelle Leipzigerstraße 26
Von einer Dame eine Wohnung in anst

Hause im Preise von 150 200 gesucht
Adr mit Preis unter E S in der Exped

Ein ält Student sucht eine solide Wohnung
Mittagstisch erwünscht Adressen mit Preis
angabe unter L A Z iu der E xped d Bl

Eine Tischlerwerkstatt nebst Wohnung wird
zum 1 Januar 1879 im Mittelpunkte der
Stadt zu miethen gesucht Zu erfragen in
oer Exped d Bl

Ein einzelner Herr sucht eme Wohnung
von 2 Zimmern ohne Mödel möglichst mit
Aufwartung zum 1 Januar 1879

Adressen mit Preisangabe unter Chiffre
T E 5 niederzulegen bei

hier

Ein schw Pelzhandschuh ist verl Gegen
g Belohn abzugeben gr Wallstraße 43

Auch ist das eine möbl Stube für einen
oder 2 Herren P assend bi llig zu vermie then

Eine weiße Spilzhündin entlausen Abzu
geben gegen Belohnung

alte Promenade 16g, 2 Tr
Am Mittwoch früh eine schwarze Katze

abhanden gekommen Rückgabe gegen Beloh

nung erbeten Paradeplatz 1 II
Hall Turn Verein

Montags und Donnerstag Uebung

Nachruf
Am 5 November cr ist in einem Alter von

29 Jahren der Controleur der städtischen
Spar und Jnslituten Kasse August Briefe
nach mehrwöchentlichem Leiden aus diesem
Leben abberufen worden

Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen
einen pflichttreuen und fleißigen Mitarbeiter
und Collezen Sein liebenswürdiger Charakter
sowie sein anspruchsloses bescheidenes Wesen
sichern ihm bei uns ein dauerndes Andenken

Halle a/S den 7 November 1873
Die städtischen Beamten

Für dm redactionellen Th il verantwortlich T Bobo


	Hallesches Tageblatt. 1856-1892
	1878
	11
	08
	8.11.1878 (No. 262)
	Ein Gottesdienst im Zuchthause. (Oslebshausen bei Bremen.) (Aus der "Nordd. Allgem. Ztg.")
	[Seite 1642]

	Vermischtes.
	[Seite 1643]

	Bekanntmachung.
	[Seite 1643]

	[Bekanntmachungen.]
	[Seite 1643]







